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Kr. 120 . Aliensteig, Dienstag dm 13 . Oktober 1885
Von der Kgl. Regierung für den Schwarzwaldkreis

ist die Wahl des approbierten Arztes Dr . Wagenhäuser
von Ottobeuren . K. baier . Bezirksamtes Memmingen , als
Stadtarzt für Haiterbach, bestätigt worden.

2 Der Stimmungswechsel iu Frankreich.
Als Herr Ferrh noch der politische Letter

Frankreichs war , bezeichnet« er es einmal von
der Ministerbank der DcputierLenkammer aus
als scin Ideal , daß Frankreich eine „Bauern-
Republik * werden wöge . Nun , das war eine
schöne Redensart , weiter nichts . Er wollte da¬
mit die sehr zahlreiche Klasse der Landbewohner
für die Republik gewinnen , die besonders im
Norden und Westen immer noch der Tradition
nach am Königtum hängen . In den andern
Teilen des Landes ist das nicht der Fall und
das ist auch erklärlich genug . Woher soll dem
französische » Bauer die Liebe an ein angestamm¬
tes Herrscherhaus kommen ? Seine Vorfahren
lebten einmal unter der Regierung eines solchen
und haben da nicht gerade allzugünstige Er¬
fahrungen gemacht . Auch mit dem Kaiserreiche
nicht , das ihm ungeheure Blutopfer auferlegte.
Darum war fest darauf zu hoffen , daß der
Bauer , um nur endlich einmal zur Ruhe zu
kommen , an der bestehenden republikanischen
Staatsform ftsthalten und sich endlich mit ihr
befreunden würde.

Aber im großen und ganzen spielt in
Frankreich das bäuerliche Regiment doch nur
eine untergeordnete Rolle . Die Hauptstädte
herrschen . In Paris werden Throne errichtet
und Throne gestürzt , ohne daß der Bauer um
seine Zustimmung gefragt würde . Man braucht
uur seine Stimme bei den Wahlen und deshalb
schmeichelt man ihm ; deshalb schmeicheln ihm
Republikaner , Legitimisteo , Orleaniften und
Bonopartisten gleichmäßig ; wer aber von diesen
am Ruder ist, der läßt den Bauer zahlen ; die
Republik nicht am wenigsten.

Mit der allgemeinen Glückseligkeit unter
der Republik in Frankreich steht es bekanntlich
nicht besonders günstig . Seit dem Sturze Mac-
Mahons hat die Republik die Staatsschulden
um 8000 Millionen Frank vermehrt und muß
dafür mehr Zinsen aufbringen . Allerdings hat
fie die „Renten konvertiert *, d. h . den Zinsfuß
heruntergesktzt , aber trotzdem muß sie doch gegen
ftüher 300 Millionen jährlich an Zinsen mehr
bezahlen . Die kleinen Rentiers find natürlich
dadurch auch unzufrieden gemacht . Früher tru¬
gen ihre Staatspapiere 4 ^ 2 , heute nur noch
3 Prozent ; es ist das so gut , als wenn man
ihnen nach und nach ein Drittel ihres Ver¬
mögens konfisziert hätte.

Sind also die Steuern unter der Republik
um ein ganz Bedeutendes höher geworden , so
sind die Einkünfte des Landes dementsprechend
nicht etwa gestiegen, sondern im Gegenteil erheb¬
lich gesunken. Infolge des verminderten Fracht
Verkehrs und de . höheren Steuern mußten auch
die großen Bahngesellschaften ihre Dividende
herabsetzen , was wiederum nicht nur die Reichen,
sondern auch die kleineren Leute , die ihre Er¬
sparnisse in Bahnaktien angelegt haben , erzürnt.
Die Ausfuhr des Landes nimmt einen stetigen
Rückgang . Paris ist nicht mehr die Allein-
herrscheriu dek Mode , Deutschland und England
haben sich zum großen Teil von dem franzö-
fischen Luxus befreit und bestreiten denselben
jetzt durch eigene Erzeugnisse ; schlimmer noch
für Frankreich : Deutschland macht ihm im
eigene» Lande auf vielen Gebieten Konkurrenz.

Der Ade! Frankreichs ist natürlich mit
der Republik erst recht nicht zufrieden , da er
unter derselben zu wenig zur Geltung kommt;
er hat die Hauptstadt förmlich mit dem Bann
belegt und dieserhalb geht es auch mit Paris

rückwärts . Was nun gar die industrielle Ar¬
beiterbevölkerung betrifft , die unter dem durch
die republikanischen Einrichtungen Mitverschul¬
deten Krebsgang der gewerblichen Verhältnisse
am meisten zu leiden hat , so ist deren Sym¬
pathie für das bestehende Regiment erklärlicher¬
weise nicht groß . Die Arbeiter hoffen auf
einen neuen Umsturz im sozial - radikalen Sinne.
Und so sehen wir denn auch aus dem Wahl-
ausfalle die Trennung der Bevölkerung nach
den beiden Extremen hin ! der Monarchismus
und der Radikalismus haben an Stimmen ge¬
wonnen . Für die „ gemäßsten * Republikaner
ist anscheinend nur noch wenig übrig geblieben
und sie haben Aussicht , zwischen den beiden
andern Parteien gänzlich anfgerieben zu werden.

Mit der „ ruhigen Entwickelung der Ver¬
hältnisse * ist es aso schlecht bestellt ; man kann
annehmen , daß auf einen noch zu erwartenden
sozial - radikalen Umschlag wiederum ein mo¬
narchischer „ Retter der Gesellschaft * erscheint.

Tagespolitik.
— Der deutsche Gesandte in Madrid hat

jetzt die deutsche Antwortnote in der Karolinen-
frage dem spanischen Kabinett mitgeteilt . Die
deutsche Regierung hält die meisten der Gründe,
welche sie in ihrer ersten Note vorgebracht hatte,
aufrecht , aber läßt , wie es heißt , die Möglich¬
keit einer friedlichen Ucbereinkunft durchblickeu.

— Im Pester Abgeordnetenhause wurde
eine Interpellation wegen der Vorgänge auf
dem Dresdener Turnfeste verlesen und die Re¬
gierung gesragr , ob sie geneigt sei, von der hier¬
für in erster Reihe verantwortlichen Regierung
des Königreichs Sachsen Genugthunng zu for¬
dern . Auf die Antworten der Minister darf
man gespannt sein.

— Endlich einmal ein erfreuliches Anzei¬
chen ! Der Statthalter von Böhmen hat die
Auflösung der Gemeindevertretung von Königin-
Hof verfügt . Dieselbe hatte s. Z . beim Statt¬
halter eine anmaßende Verwahrung wegen der
Köntginhofer Exzeffe gegen die deutschen Turner
eingelegt und sogar gefordert , den deutschen Tur¬
nern die Zusammenkünfte zu verbieten . Die
Anmaßung hat nun durch die Auflösung der
Gemeindevertretung die gebührende Antwort er¬
halten.

— Die Blätter gemäßigter republikanischer
Richtung Frankreichs machen die kriegerische
Kolonialpolitik für den Ausfall der Wahlen ver¬
antwortlich . .Paris ^ fordert die Regierung auf,
auf das bisherige System zu verzichten , Tonkin
wieder an Anam abzutretrn , das Land nur unter
französische Gchntzherrschaft zu stellen und nur
das Flußdelta militärisch zu besetzen . Geschieht
das , dann wäre es allerdings mit der kultu¬
rellen Ausbeutung des Landes nichts , durch
welche man die Kriegskosten hundertfach wieder
herauszuschlagen hoffte.

— In den französischen Regierungskreisen
hat der für die Republik so unerwartet un¬
günstige Wahlausfall wie ein kaltes Sturzbad
gewirkt . Grevy ist sofort nach Paris zurück¬
gekehrt . Man hat vor Anschlägen der Anar¬
chisten Angst bekommen . Es heißt , die Regier¬
ung werde von der neuen Kammer sofort die
Ausweisung aller orleanistischen Prinzen und
der Famiie Plon -Plons verlangen . — Bis zum
Zusammentritt der Kammer bleibt das Kabinett
Brisson jedenfalls im Amt . Dann ist freilich
eine Veränderung des Ministeriums ziemlich un¬
vermeidlich . Nach einer Zusammenstellung des
,Frarsais ^ haben in achtzig Departements von
6 8000 000 abgegebenen Stimmen sämtliche re¬
publikanische Kandidaten 3 600000 und die

monarchischen 3 200 000 erhalten , demnach haben
erstere nur eine bedenklich geringe Majorität.

— Die irischen Zustände machen der eng»
lischen Regierung wieder große Sorge . Es fand
deshalb eiu Ministerrat statt , dem sämtliche 16
Minister beiwohnten und zu welchem auch der

Vizekönig und der Lordkanzler von Irland ge¬
kommen waren . Nach eingehender Erörterung
wurde jedoch, wie es heißt , von der Ergreifung
außerordentlicher Maßnahmen Abstand genom¬
men , da die ordentlichen Gesetze sich völlig hin-
reichend zum Schutz von Leben und Eigentum
gegen die Vergewaltigungen der Nationalliga
erweisen dürften . Ja , wenn die Engländer die
Macht hätten , diesen Gesetzen in Irland auch
Achtung zu verschaffen.

— Der Krieg zwischen Regierung und
Volksvertretung in Dänemark erneuert sich.
Ein ordentliches Staatsbudget ist schon seit
Jahren nicht zu stände gekommen und man ist
diesmal auf ein gleiches gefaßt , da die Linke
den Etat gar nicht einmal in Erwägung neh¬
men will.

— In Bulgarien ist das Zugeständnis des
Sultans , die Vereinigung Bulgariens und Ost«
rumelieus im Prinzip anzuerkennen , mit großen
Freuden ausgenommen worden ; gleichwohl dauern
die Rüstungen fort und auch viele russische Offi¬
ziere. die schon nach ihrer Heimat zurückgereist
waren , stellen sich wieder zu den Fahnen . Die
in Soffa zasammengetretene Volksvertretung hat
eine begeisterte Adresse an den Fürsten Alexander
gerichtet , die mit den Worten schließt : „ Wage,
tapferer Fürst ! Alle Bulgaren sind mit Dir!
Es lebe Seine Hoheit unser vielgeliebter Fürst
Alexander der Erste !* — Die Kretenser wollten
sich offen für Griechenland erklären ; der griechi¬
sche Ministerpräsident hat ihnen jedoch geraten,
„die Ereignisse abzuwarten .* — Inzwischen hört
man auch aus der Türkei von starken Rüstungen;
Osman Pascha und Mukthar Pascha sind wie¬
der zu Oberbefehlshabern ernannt worden . —
Aus Risch wird gemeldet , es seien bulgarische
Freiwillige iu »Serbien eingedrungen und haben
die Position am Manjberg und der Vrskacuska
eingenommen , von wo aus sie raubend und
plündernd Vorgehen. Die serbische Gendarmerie
habe Befehl , dieselben zu umzingeln.

LLüvesmHnchtev.
* Alten steig, 10 . Okt . (Corresp .) Ver¬

gangenen Freitag mittag versammelten sich in
Egenhausen eine Anzahl Lehrer und sonstige
Freunde des Herrn Schullehrer Ungerer um
von letzterem sich zu verabschieden . Ist doch
Hr . Ungerer einer der wenigen Lehrer , die in
unserem Bezirk über V» Jahrhundert ausgehal-
ten und sich in dieser Zeit manchen Freund
unter Lehrern und Bürgern erworben hat . Die
Thätigkeit «nd Verdienste des scheidenden Hrn.
Ungerer hob Hr . Schlack vom Dorf hervor,
während Hr . Müller vonAltcnsteig in einem
Gedicht das Herbe des Scheidens , aber auch
den Unterschied von Schwarzwald und Neckar¬
thal besang . Die wenigen Stunden des Zu¬
sammenseins wurden durch Vortrag von Lieder»
gewürzt und schieden wir vom Freund , nach¬
dem wir ihm namentlich einen bessern Bestand
seiner Gesundheit gewünscht hatten.

* Alten steig, 12 . Oktbr . Eine seltene
erhebende Feier fand gestern nach dem Vormit¬
tagsgottesdienste in der hiesigen Kirche statt.
Das alt Metzger Jllenberger ' sche Ehepaar
war vor denselben Altar getreten , vor welche m
es vor 50 Jahren den christlichen Ehebund
schloß , um sich erneut einsegnen zu lassen . Die
bedeutungsvolle Handlung bewirkte , daß in man¬
ches Auge die Thränen traten ; sie war ja so



fie überein , dieselben nachts durch die Rat-
hausthüre gleiten zu lassen , woselbst sie andern
Tags gefunden wurden. Kohn machte von der
Aeußerung Knapp 's Anzeige , wodurch die Sache
an den Tag kam. Ein Coupon in höherem
Betrag war bereits veräußert , allein auch dieser
wurde wieder beigebracht . Der Staatsanwalt
behandelte Knapp und Herrmaun nach Gebühr,
brandmarkte das gemeine, schuftige Benehmen
der in der besten Vermögenslage sich befindenden
Leute und stellte den Antrag auf je 1 Jahr
Gefängnis gegen beide. Trotz der glänzenden
Verteidigung des R. - A. Schmal, der nament-
lich betonte, daß ja gar kein Schaden für die
Beteiligten erwachsen sei, sprach die Straf¬
kammer eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr gegen
jeden einzelnen aus und behielt sie zur Sicherung
des Strafvollzugs sofort in Hast . Eine vor¬
läufige Entlassung erfolgt gegen Stellung einer
Kaution in Höhe von 15 000 M. Noch war
die unsaubere Angelegenheit damit nicht erledigt,
sondern hatte noch ein Nachspiel . Ein Schwa¬
ger des Kohn gab dem Ziegler Emil Sailer
von Friolzheim 4000 M. mit dem Auftrag,
solche Kohn nach seiner Entlassung einzuhändi¬
gen. Dieser fand zu Hause bei näherer Durch¬
sicht, daß er nicht 4000, sondern 5000 M. er¬
halten hatte . Er behielt die 1000 M. für sich,
verausgabte sofort 500 M . und erhielt hiefür
5 Monate Gefängnis.

* (Verschiedenes .) In Waldsee ge¬
lang es dem Stadtföcster einen Wilddieb , einen
nicht schlecht situierten Bürger, auf frischer That
zu ertappen und zu bewältigen. — In Geis¬
lingen gibt der Selbstmordversuch eines jungen
Mannes viel zu reden . Derselbe schoß sich in
einem Winkel mittelst einer Pistole in den
Mund , wodurch ihm das Zungenbein und der
Kehlkopf zerschmettert wurde, so daß er jetzt
unter großen Schmerzen darnieder liegt. —
In Köngen biß ein Weib ein anderes, mit
dem sie Streit hatte , bedeutend in die Wange.
— Müller Nestel in Musberg, welcher vorige
Woche den Arm in ein Rad gebracht batte , wodurch
ihm dasFletsch vollständig losgerissen würde, ist
seiner Verletzung erlegen . — In dem Gewerbe-
Verein zu Ulm wurde beschlossen, dahin zu
wirken , daß sich die württemb . Aussteller bet
der im nächsten Jahr in Augsburg statt¬
findenden Ausstellung vereinigen , um mit einer
Collectivausstellung sich vorteilhafter zu zeigen.-- Im Blaubeurer Bezirk betrug der
Hagelschaden320 000 Mark. — In Giengen
a. d. B. kam auf schreckliche Weise Mittwoch
nachmittag der Bauer M. Feeß ums Leben.
Er wollte einen Wagen Mist aufs Feld führen
und spannte ein Paar noch »«gewöhnte Kühe
an die Deichsel und vor dieselben 2 Pferde in
der Meinung , auf diese Weise die Kühe in seiner
Gewalt behalten und sie ans Ziehen gewöhnen
zu können . Gleich beim Abfahren wurden aber
die Kühe scheu und rannten mit Ungestüm auf
die Pferde zu, die infolgedessen ebenfalls scheu¬
ten und in rasendem Lauf aus dem Hofe auf

die Straße jagten, wo bald die Deichsel und
ein Wagenrad brachen und der Bauer, der das
wilde Viergespann zu bändigen trachtete, so un¬
glücklich zu Boden stürzte, daß die Achse des
zerbrochenen Rades auf ihn fiel und ihm die
Brust eindrückte, so daß er nach wenigen Minuten
eine Leiche war. — In Stuttgart wurde
der 9jährige Knabe eines Mechanikers durch
einen Stadtomnibus überfahren und am Kopfe
so schwer verletzt , daß er noch abends starb.

Deutsches Reich.
* Berlin, 9. Oktbr. Die Kaiserin über¬

wies durch Vermittlungdes Chefs der Admirali¬
tät für die Unterstützung der Hinterbliebenen
der mit der Korvette » Augusta* untergegangenen
Besatzung und zwar zum Besten besonders hilfs¬
bedürftiger Hinterbliebenen 1000 M.

* Berlin, 10. Okt. Nach Athen ent¬
sendet die Norddeutsche Allg. Ztg . einen stark
abkühlenden kalten Wasserstrahl ; Griechenland
lenkt auch wieder ein und schickt den abberufenen
Gesandten Rangabs nach Berlin zurück.* Berlin. 10. Okt. Der russische Mini¬
ster v. Giers verlängerte seinen hiesigen Auf¬
enthalt bis gestern , da er bis spät in die Nacht
hinein mit dem hier anwesenden russischen Bot¬
schafter aus Paris , Grafen v . Mohrenheim, und
dem hiesigen russischen Botschafter, Grafen Schu-
walow , sowie im Auswärtigen Amte sich be¬
sprach . Es heißt mit Bestimmtheit, daß jetzt
zwischen Deutschland, Österreich und Rußland
ein vollständiges Einverständnis erzielt sei. v.
Giers ist gestern nach Petersburg abgereist.* (Berlins Wachstum .) Genau vor zwei¬
hundert Jahren zählteBerlin nur 17,400 Ein¬
wohner ; darunter befanden sich 5000 franzö¬
sische Reformierte , so daß der vierte Einwohner
Berlins ein Franzose war.

* Frankfurt, «. M. , 9,Okt . Die Franks.
Ztg. meldet aus Wien : In hiesigen politischen
Kreisen glaubt man , Griechenland und Serbien
seien entschlossen, zur Selbsthilfe zu greifen.

Ausland.
* Wien, 9. Okt. Heute früh erschoß sich

der Fr. Ztg. zufolge am Augarten der Vice-
chef der Bankabteilung der Kreditanstalt namens
Gerber . Man fand bei ihm eine Brieftasche
mit 80 Gulden , einen Brief an die Kreditan¬
stalt und einen an seine Frau . Es ist kon¬
statiert , daß der Selbstmord durch irgend welche
Veruntreuungen nicht veranlaßt worden ist.
Gerber war der älteste, sparsamste Beamte.
Sämtliche nicht unbeträchtlichen eigenen Depots
Gerbers in der Kreditanstalt sind unberührt.
Der Anlaß zum Selbstmord soll schwermütige
Stimmung infolge zerrütteter Familienverhält-
nifse sein.

* Wien. 10. Okt. Die » N. Fr. Presse*
dementiert bestimmt die Nachricht , wonach die
Pforte die Union zwischen Bulgarien und Ost¬
rumelten im Prinzip angenommen habe.* In Wien hat sitz ein lljähriger Schul¬

recht geeignet, nicht nur bei Manchen an den
zu frühen Verlust von Gatte und Gattin zu
erinnern, sondern fie war auch geeignet , allen
den Anwesenden die Freuden und Leiden, welche
mit einem ehelichen Leben in so langer Zeit
verbunden find, vor Augen zu führen. — Die
Mitwirkung des Kirchenchors an der Feier ist
rühmend zu erwähnen. — Von den beiden
Ehegatten zählt jedes 74 Jahre und ist die
Ehefrau noch am rüstigsten. Nachmittags ver¬
sammelten sich um das Paar im Gasthof zum
»grünen Baum * dessen viele Verwandte und
Bekannte zu einem gemütlichen Beisammensein.
Möge dem Jubelpaare noch ein langer geseg¬
neter Lebensabend beschicken sein.

* Stuttgart, 9. Okt. Eine Unterschlag¬
ung, wie sie auf dem Gebiet des Strafrechts
wenigstens in Württemberg noch nicht dagewesen
sein dürfte, bildete heute den Gegenstand einer
Verhandlung vor der Strafkammer mit sehr
üblem Ausgang für die Beteiligten. Im Febr.
d. I . starb in Friolzheim , OA. Leonberg, eine
sehr wohlhabende Witwe Benzing mit Hinter¬
lassung eines sehr beträchtlichen Vermögens.
Bei der Teilung stellte sich heraus , daß 17000 M.
nicht fatiert waren und daß 22000 Mk. total
verschwunden waren . 5000 M. fanden sich
schließlich in einer Kapsel Nieder vor, die Eigen¬
tum eines dort wohnenden Bäckers Carl Kohn
oder seiner Frau war. 17 000 M . Papiere
waren und blieben verschwunden . Der Verdacht,
solche beseitigt zu haben, fiel auf genannten
Kohn und dessen Frau, weshalb solche ver¬
haftet wurden und in der That auch 4 Wochen
in Haft gehalten wurden. Mittlerweile hatte
ein gleichfalls in Friolzheim wohnender, auf
60 000 M. geschätzter Bauer namens Herrmann
aus dem Nachlaß der Frau Benzing für 91 M.
einen Sekretär gekauft, der in einem geheimen
Fach in einer sehr feinen Mappe die 17000
Mark enthielt. Es fanden auch bet diesem
Recherchen statt, die Untersuchungs- Kommission
fand auch die Mappe , beruhigte sich aber, nach¬
dem Herrmann erklärt hatte , es sei dies eine
Schulmappe, die seine Frau auf dem Friolz-
heimer Markt gekauft habe und untersuchte die
Mappe nicht weiter. Herrmann wurde nun
aber doch ängstlich , berief seinen Schwager , den
Schmiedmstr. Knapp und schließlich wurde die
Mappe auf den Sekretär gelegt, der Inhalt
aber Knapp zur Aufbewahrung übergeben. Kühn
und Frau wurden schließlich der Haft enttafftn,
da keine genügenden Beweise gegen sie Vorlagen.
Im April ging Kohn mit Knapp nach Pforz¬
heim und teilte ihm nun der letztere offenbar
in angetrunkenemZustande mit : Sie Härten die
Papiere nicht gestohlen , sondern nur beiseite ge¬
schafft, allein es sei zu spät gewesen, sie wieder
an Ort und Stelle zu bringen. Mittlerweile
hatte nämlich der Untersuchungsrichter die
Nummern der Staatspapiere im Staatsan-
zetger ausgeschrieben und deren Amortisation
beantragt . Da die Papiere unter diesen Um¬
ständen für die Komplizen wertlos waren, kamen

Der Verschollene.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung .)
Auch Beatrice war nach der Promenade im Parke und nach ihrer

Unterredung mit dem Vetter auf ihr Zimmer gegangen, das sich im
Seitenflügel des schloßähnlichen Gebäudes befand.

Von hier aus hatte sie den heimlichen Weggang Werts bemerkt.
Wie gerne wäre sie ihm nachgeeilt und hätte Abschied von ihm genom
men. Aber ihr weiblicher Stolz bäumte sich bei dem Gedanken auf,
ihm , der sie um einer unlauteren Neigung zu der Tante willen ver¬
schmähte , nochmals gegenüberzutreten.

Sie glaubte , daß die heimliche Entfernung Werts dessen erster
Schritt sei , um sich aus den verführerischen Banden der schönen Baro¬
nin freizumachen . Dazu beglückwünschte sie sich und gab noch nicht alle
Hoffnung auf. Sie meinte nicht anders , als daß Albert nach Berlin
zurückkehrcn wolle.

Der Baron saß in seinem Btbliothekzimmer und las in gewohn¬ter Weise seine Morgenzeitungen ; das Wetter war zwar schön, aber
nicht so warm, daß er sich hätte im Freien auf der Veranda nieder-
assm sollen.

Er glaubte , daß seine Gattin noch im Parke promeniere und war
nicht wenig erstaunt und erschreckt, dieselbe plötzlich und in ziemlich er¬
regtem Zustande bei sich eintreten zu setzen.

»Was ist dir , meine Liebe ?* fragte er.
»Lieber Ludwig, ich mußte soeben erfahren, weshalb Albert es

ablehnte, sich mit Beatrice endlich zu verloben,* entgegnete sie, indem
sie sich vor den Gatten auf die Kn e niederlicß und ihr schönes Haupt
auf fernen Schoß legte.

»Und das erregt dich so, meine Teuerste ?* entgegnete der Baron
überrascht. »Aber stehe doch auf, meine Liebe , diese Stellung ziemt meiner
Gattin nicht.*

»Ich stehe nicht auf , teurer Ludwig, bis du mir versprichst , mir
volle und umfassende Genugthuung für die Schmach zu verschaffen , mit
der mich dein sauberer Herr Neffe besudelte.

»Laura, meine Liebe, sprich nicht in so fürchterlichen Rätseln zu
mir, * rief der alte Herr ganz entsetzt . » Was ist geschehen?*

»Die Scham lähmt mir die Zunge, Ludwig . Ich erinnere mich,
daß ich mich im ersten Schmerz, als ich dich vor vier Wochen leblos
und blutüberströmt ins HauS tragen sah, schluchzend an deines Neffen
Brust warf . Aus diesem nur zu erklärlichen Vorgänge hat sich der
Elende erfrecht , sündige Hoffnungen zu schöpfen ! Er warf seine Augen
auf seines Onkels Gattin ! Schon während deines Schmerzenlagers
machte ich wiederholt diese Beobachtung, aber ich wagte den fürchterlichen
Gedanken nicht auszudenken, redete mir lieber vor, daß ich das Spiel
meine ? eigenen Einbildung sei. Aber heute , soeben, hat der Infame
seine Larve ganz fallen lassen und da ich ihn voller Empörung und
Entrüstung in seine Schranken verwies, überhäufte er mich mit den gröb¬
sten Schmähungen, warf mir vor, meine Launen seien Schuld an dem
Verschwinden , womöglich gar au dem Tode seines abenteuernden Freun¬
des ! - O, mir ist das Leben eine Last ! Ich habe mich ernstlich
geprüft, ob ich deinem Neffen je auch nur durch eine Geberde, die ver¬
schiedener Auslegung fähig wäre, Anlaß gegeben habe , daß er hätte ver¬
brecherische Hoffnungen fassen können . Ich bin mir nicht der kleinsten
Schuld bewußt ! Und himmelhoch wachsen meine Selbstvorwürfe , daß
ich dich , meinen guten, lieben Gatten, der vom schmerzensreichen Kran-
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knabe wegen einer zu gewärtigenden Schulstrafe
(!) aus dem Fenster gestürzt und starb in Folge
der erhaltenen Verletzungen.

* Aus Prag kommt die Nachricht, daß der
Stationsvorstand der Staatsbahn in Boroh-
radek seine neunzehnjährige Tochter und hier¬
auf sich selbst erschossen hat. Der Beweggrund
zur That ist angeblich ein Abgang in der ihm
unterstellten Kaffe.

* Warschau, 7. Okt. Der Direktor der
polnischen Bank in Wloclaweck Namens Krzecz-
kowski ist nach Entwendung von 80000 Rubel
am 5. d. Mts . flüchtig geworden und wird
steckbrieflich verfolgt. Derselbe befindet sich im
Besitz eines Paffes auf den Kaufmann Boles-
law Grombczewski und hat sich wahrscheinlich
seinen Schnurrbart abrassieren lassen . Das
gestohlene Geld war in vier Packeten, jedes zu
20000 Rubel verpackt.

* Triest, 8.. Okt. Die türkische Regierung
mietete vierzehn Lloyd - Dampfer behufs Trup¬
pentransportes . Es sollen 40000 Mann aus
den Häfen des Marmara - und des Schwarzen
Meeres und 9000 Mann und 1000 Pferde von
Smyrna nach Salonichi und Dedeagatsch ge¬
bracht werden.

* Zur Vaterlandskunde schweizerischer Eisen-
Lahnverwaltungen erzählt dasNidwalduerVolks-
Llatt folgendes Geschichtchen : „Vor Monden
kommt ein Fäßli Bier mit der Eisenbahn auf
die Weltstation Rotkreuz und sollte von da ins
Aargau spediert werden; Frachtbrief und Fäßli
trugen die deutliche und deutsche Adresse : H.
N. rn Mühlau ; Mühlau ist zwar nicht gerade
eine berühmte Stadt, wäre aber zu erfragen
gewesen. Der Mann mit der roten Kappe denkt
aber : Schreiben die Bierbrauer schlecht ! das
muß ja Milano heißen , und spediert das Fäßli
durch den St . Gotthard und weiter bis in die
lombardische Hauptstadt Milano d. h. nach
Mailand. Dort war aber niemand, der in
Richtersweil Bier bestellt hatte : also kommt
das Fäßli wieder zurück nach Rotkreuz und
endlich nach Mühlau. Aber über solchen Un¬
verstand hatte das Bier sich empört, es hatte
ihm das Herz umgekehrt und es war sauer
geworden.

* Ein junger Engländer Namens Charnand
ist unweit Smyrna von Räubern gefangen ge¬
nommen worden. Sie verlangen ein Lösegeld
von 9000 Psd. SLerl. Er schreibt an einen
Freund : „Die Leute, welche mich gefangen ge¬
nommen haben, sind Muselmänner und Christen.
Versuche und bringe das Lösegeld zusammen,
denn so sicher mein Name Fred ist, werden sie
mir den Kopf abschneiden , wenn das Geld nicht
beschafft wird. Wenn die Räuber von den
Behörden verfolgt werden , werden sie mich sicher¬
lich töten.

"
* Be ! grad, 10. Okt. Das hart an der

Grenze gelegene Dorf Iassenovac gegenüber
dem serbischen Dorf Brusnik im Knjazevacer
Kreise wurde gestern von bulgarischen Truppen
besetzt.

* Tiflis, 25. Sept . Daß die Sicherheits-
Verhältnisse hier keineswegs beneidenswerte sind,
beweist der vor kurzer Zeit in der Nähe der
Stadt stattgehabte räuberische Anfall auf die
Post. Dieselbe, die von zwei bewaffneten Reitern,
wie gewöhnlich eskortiert wurde, während im
Wagen ein bewaffneter Postillion saß, wurde
von acht berittenen Räubern angefallen, wobei
der Fuhrmann und zwei Pferde getötet, der
Postillion und einer der Retter von der Es¬
korte verwundet wurden. Jedoch nahmen die
Räuber nur etwa 600 Rubel an Geld und alle
eingeschriebenen Korrespondenzen mit sich, wäh¬
rend der Wert der Geldsendungen über
100,000 Rubel betrug. Die Räuber konnten,
wie es scheint, in der Eile die Säcke mit dm
Geldbriefen nicht finden. Dank der energischen
Maßregeln find die meisten Räuber bereits ein¬
gebracht. Eine andere Räuberbande unter An¬
führung des berüchtigten Kerim haust seit fast
einem Jahre im Gouvernement Elisabethopel,
ohne daß man derselben habhaft werden könnte,
was die Vermutung nahe legt, daß die Bande
einen Rückhalt an den Tantaren-Begs hat.
Der Weg von Delischon nach Alcxandropol ist
so unsicher , daß die Post durch starke Kavallerie-
Abteilungen eskortiert wird. Kerim ist übri¬
gens insofern ein nobler Räuber , als er seinen
Opfern bis jetzt nie ans Leben gegangen ist
und ihnen stets, nachdem er sie beraubt , noch
ein anständiges Zehrgeld mit auf den Weg
giebt. Jetzt erst, nachdem die Behörden feine
Frau und verschiedene seiner Verwandten ein-
gesperrt, droht er zu morden, wenn die Ver¬
hafteten nicht fretgelassen werden.

* (Recht traurige Zustände müssen in Cali¬
fornia, speziell in SanFranzisco herr¬
schen. „ Die Anzahl der Selbstmorde ist " —
— so schreibt ein dortiges Blatt — „erschreckend
groß und tief betrübend ist die Thatsache, daß
unter den Unglücklichen , die sich in Tod stürzen,
eine überwiegende Majorität deutscher Abstamm¬
ung ist . Alle diese Bedauernswerten sind Opfer
getäuschter Hoffnungen." Da trotzdem in
Deutschland fortwährnd Agenten thätig sind,
um Allswanderungslustige durch glänzende Schil¬
derungen und Versprechungen nach California
locken , so steht sich dasselbe Blatt zu folgen¬
der Warnung veranlaßt: „ Bleibt alle im deut¬
schen Vaterlands, die ihr kein kleines Kapital
habt , um selbständig etwas szu beginnen ! Ar¬
beit findet ihr hier nicht ; allein in San Fran-
z sco wird die Zahl der Arbeitslosen auf
100.000 geschätzt !"

Hände! rmd Berkskr.
* (Werkpreise vom 9 . Oft.) Schnaith.

Bei rebgaftem Absätze bewegten sich heute die
Preise von 25—30 M. pro 1 Hektol . Noch
immer Vorrat. — Geradstetten. Lese meist
beendigt . 75 M . für 3 Hektol . Gewicht nach
Oechsle 71° bis 86 °. — Grunbach. Lese
in vollem Gang ; Qualität gut, Quantität schlägt
vor. Käufe zu 63 —65 M . pro 3 Hektol. —

Strümpfelbach. Lese in vollem Gange.
Weinmost kann nun gefaßt werden. Käufer
freundlich eingeladen. — Besigheim. Lese
in vollem Gang. Verkauft zu 72 M. pro 3
Hektol . Käufer freundlich etngeladen. - Gemm-
righeim. Gewicht des Trollinger 75—78".
Einige Käufe auf Durchschnittspreise. — Hohen¬
haslach. Bis jetzt 2 Känfe zu 70 und
73 M. pro 3 Hektol . — Brackenheim. Käufe
von 65 —70 M. pro 3 Hektol. Lese in vollem
Gange. Qualität gut, da sorgfältige Auslese
stattfindet. Die Weinkäufer werden zur Be¬
sichtigung der noch schöu belaubten Weinberge
freundlichst eingeladen.

Vermischtes.
* (Ehe herrlich .) In einer großen Pro¬

vinzialstadt stieg kürzlich eine Frau, die einen
schweren Marktkorb trug, in einen Wagen der
Pferd bahn , in welchem alle Sitze besetzt waren.
Ein Herr stand auf, um der Fra« seinen Platz
anzubieten, als sich ein anderer , sehr dicker Mann
vordrängte und den freigewordenen Sitz ein¬
nahm . „ Ich bin der Dame zuliebe , aber nicht
Ihretwegen aufgestanden," sagte der erste Herr.
Der Dicke blieb ruhig sitzen und erwiderte phleg¬
matisch : „ Schon recht, die Dame ist meine
Frau ."

* (Praktischer Ausweg.) A.: Liebster Freund,
pump' mir zehn Mark ! Ich könnte sie auch
von meinem Kollegen X. bekommen , aber der
Halsabschneider verlangt für einen Monat eine
Mark Z -nsen . — B> : We .ßt Du was ? Da
hast D« eine Mark ; so , nun pump' Dir die
zehn Mark von X.

An mei« Kind.
Bon Friedrich Badenstedt.

Du prächtig Kind, du f . isches junges Leben,
Mir geht das Herz auf , wenn dein Auge lacht,
Durch dich zu neuem Dein bin ich erwacht —
Dank , Dank dem Himmel , der dich mir gegeben!

Wie dunkle Wolken sah ich 's um mich schweben
Und außer mir und in mir war es Nacht;
Da gingst du auf in ros 'ger Morgenpracht,
In dir verjüngt sah ich mich selber leben!

O möge Gott in Gnaden dich bewahren
Vor allem Weh und Leid , das ich erfahren;
Er segne dich, mein Kind , mit beiden Händen!

Was mir versagt ward , mag' er dir gewähren,
Was in mir trübe war , in dir verklären,
Was in mir Stückwerk blieb, in dir vollenden!

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Altensieig

Getragen von der Gunst des Pub-
l kums, beliebt als das angenehmste und wirk¬
ungsvollste Hausmittel find heute die in fast
jeder Apotheke erhältlichen ApothekerR. Brandt 's
Schweizerpillen. Wer an Verstopfung , Magen¬
drücken. Blutandrang, Kopfschmerzen rc . leidet,
sollte sich durch einen Versuch von der ausge¬
zeichneten Wirkung überzeugen. Jede ächte
Schachtel (erhältlich M. 1 in den Apotheken)
träge als Etiquett ein weißes Kreuz in rotem
Felde und den Nameszug R. Brandts.

keulager kaum genesen ist, mit diesen Infamien des Verächtlichen bekannt
machen muß. Aber welch anderer Weg blieb mir übrig ? !"

Man kann sich denken, wie tief erschüttert und entrüstet der Ba¬
ron durch diese Mitteilungen war . Es bedurfte längerer Zeit , ehe er
Worte fand.

„Stehe auf , meine Laura !" sagte er endlich, „ ich verspc .che dir
eine glänzende Genugthuung. Diesen unerhörten Frevel an dem Heilig¬
tum meiner Ehre und meines Hauses will ich nicht ungeahndet lassen.
Stehe auf ! "

Laura erhob sich , ließ sich aber gleich darauf matt in einen Le-
derseffel^nieder. Der Baron schellte, worauf ein Diener erschien.

„ Suche den Herrn Albert von Sensheim , meinen Neffen auf,"
sagte der Baron in so strengem Tone , wie vielleicht noch nie in ein Die¬
ner von ihm gehört hatte ; „ der junge Herr soll sofort mein Haus ver¬
lassen , hörst du ? Sofort . Ich bin für ihn nicht zu sprechen. Du bringst
mir Bescheid, sobald der junge Herr meinem Befehl nachgekommen ist. Geh ! "

Der Diener ging ganz verblüfft hinaus.
Baron Ludwig ging aufgeregt im Zimmer auf und nieder, aber

nicht lange Zeit ; er war noch nicht wieder so weit gekrästigt, daß er
vieles Gehen hätte ohne Ermüdung vertragen können und wenn ihm
auch die erste Aufregung über die Schwäche hiruveghrlf , so stellte sich
letztere doch bald in fühlbarerer Weise ein.

Nach wenigen Minuten schon kehrte der Diener mit der Meldung
zurück, daß der junge Herr schon vor dem Erhalt oes Befehls mit der
Reisetasche das Herrenhaus verlassen habe.
^ „ Er hat wenigstens noch das Gefühl für seine Schande — dst
Scham ist ihm noch nicht gänzlich abhanden gekommen !" sagte die
Baronin.

„Niemals mehr darf er mir unter die Augen kommen !" rief der
Baron.

Beatrice von Trösten war eine Waise. Ihre Mutter war eine
Schwester des Barons Ludwig gewesen, der Vater, ein Edelmann ans
Kärnthen , war indessen nicht nur selbst arm , er hatte auch das einge-
brachte Heiraisgut der Frau nahezu aufgebraucht, so daß sich bei seinem
Tode nur noch eine geringe Summe vorfand. Frau von Trösten ver¬
kaufte ihr stark verschuldetes Gut, schränkte sich in allem ein und brachte
es durch gute Anlage und musterhafte Wirtschaftsführung dahin, daß
sie nicht einmal die Zinsen ganz verbrauchte und das Kapital in zehn
Jahren wieder auf etwa 25 000 Tyaler anwuchs. Der Erziehung ihrer
Tochter widmete sie eine besondere Sorgfalt , deren Früchte sie indessen
nicht mehr sollte prüfen können , denn als Beatrice kaum das fünf¬
zehnte Lebensjahr zurückgelegt hatte , starb die von ihr so innig geliebte
Mutter.

Onkel Ludwig war zu jener Zeit selbst schon seit vielen Jahren
Witwer und es war ihm deshalb angenehm, daß Beatrice in der Fa¬
milie eines verabschiedeten höheren Offiziers , der mit dem Herrn v. Trö¬
sten in jahrelangem Freundschaftsverhältnis gestanden hatte , Aufnahme
fand , er also der Sorge wegen eines paffenden Unterkommens für das
junge Mädchen überhoben war.

Es konnte bei der Schönheit Beatricens nicht fehlen, daß sich in
dem Hause des alten Generals sehr bald Bewerber um sie einfanden,
darunter namentlich mehrere Offiziere. Die Fra« Generalin aber kannte
den Wunsch der Eltern, daß Beatrice dereinst ihren Vetter Albert hei¬
raten sollte, — die Sache galt bereits als feststehend und so ermutigte
sie keinen der Freier . (Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.

Altensteig.

llsnbsagung.
Wir fühlen uns gedrungen, l

für die vielseitige ehrende Be- !
I teiligung an unserergoldenen j
, Hochzeitsfeier den Verwand¬
ten , Freunden und Bekannten,!
dem verehr!. Kirchenchor , sowie
Hin. Stadtpfarrer Mezger den!

>tiefgefühltesten Dank hiermit
auszusprechen.

Joh . Jllenberger,
Metzger.

Dorothea Jllenberger,
geb. M :

'er.

Nagold.
Ein solider, tüchtiger

Bierbrauer
kann sofort eintreten bei

M. Steeb,
z. Linde.

Einen geordneten, kräftigen
Knaben

nimmt in die Lehre
der Obige.

9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des
NordöeuWkll Dy»

kann man die Reise
von Breme « nachAmerika

machen . Näheres bei dem
Hanptagenten

JvÜ8. kvruluKtzr,
KlutlKarl,

und dessenAgenten:
JostnG. Koller , Mensteig
Gottlob Schund in Nagold,
C. F. Heintel, Pfalzgrafevweiler.

lüagentpvpisn,
vvrchrvküivlr Mittel «.ltoilirl'unlc-

ltkttzon «168

Zu haben in Teinach:
bei Aporh. Jnl . Kopp.

Aliens, eig.
Rgsmrn 4 Zibeben,

Aarmzucker L Gewürze,
all s sehr billig bei

ConditorFlaig.

Gs ist eine allgemein anerkannte Wallache,

Die nächste
eignet sich zur erfolgreichen Insertion vorteilhaft, weil da alle Stände
und Berufe die vielseitigsten Bedürfnisse zu decken haben.
Das Blatt „Aus den Tannen" versäumt deshalb nicht
alle Industriellen , llanclel- L KsMrbktreibenäen

zu fleißiger Jnseraten-Aufgabe ergebenst einzuladen. Es wird der Satz
der Inserate augenfällig und sauber ausgeführt , die Berechnung
sehr mäßig gehalten und allen billigen Ansprüchen zuvorkommendst
entsprochen. Die Abfassung der Inserate wird in der Expedition 'gerne
gratis besorgt. _

Kr dir Wirksaickeit des Mmts ist der richtige ZeitMkt

-mgU« Mw sSMs M « HP WlppuA tzunq ßvq

NS» PMMS«

Egenhausen.

M-IWWbUEÜMZU
von ll . 81UMPP , Kgl. llollieierani in Zluitgsrl,

anerkannt von berühmtesten Aerzten als gesündestes Nahrungs¬
mittel für kleine Kinder ist stets frisch zu haben bei

l Altensteig ^

Woüwaren - Empfehlung.
Auf herannahendeHerbst - L Winter faison habe ich

mein Lager in'
sSmtlicken Aollvarsn

ß aus HM -, Moos -, Mohair - L Hernaur -Wolle
verfertigt , aufs reichhaltigste sortiert . ,

Insbesondere mache ich darauf aufmerksam, daß rch
von einer Normal - Tricot - Waren - Fabrik eine

Niederlage von

!
Herrenhemden L Unterleibchen

übernommen habe.
Dieselben entsprechen in jeder Beziehung den von Herrn

Prof. G. Jäger gewachten Anforderungen.
Durchaus solide Qualitäten und vollkommene

Größen.
Ollrantie lür reinv Hviinl 'vvolltz

in naturfarbigen, gifisreien, waschächtm Melangen.

k Gr-ßr DklüllW-Nen
.» »r°s-r

C. W. Lutz.
I-

88vvÄ !̂ l"bsschSS Z -b Ä p ksmibbS!
MUMM

tlsveosi! vooi-ZtiUg s> Ls I-f>pi-. '/L ti>Lsoios
/t >Ik»j nigsi - Fstn - i ksnt N . blLOlr in

Dis ausssr-
oräeLtllebs
Vsibreitviix

älSSSS ÜLII8-
vllttele Kat
sin« ebenso
gI088e 2-llll

LbllvebsrFrLxsrLteals ^ Lebabillei bervorgsi-uteii , vslebe 8iob illcbt sotblölleo, Vsrxak-
' bang, Farbe siiä Fticinstte in tällsobosäer ^ siss bsr2ll8teIIsL . Dis Fsekets ä«8 Lebten
f 8tollverek ^eben Fabribats8 tragen äsn vollen llamen llss Fabrikanten nnä Kenn- D
>oeiebnen sieb <lls Verkanisatellsn änreb sn8gelsgts Firinsn-8obllllsr.

Am letzten Donnerstag wurde bei
der Hochzeit in Ettmannsweiler
ein goldener Fingerring

verloren.
Der redliche Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung in der
Exp - dition ds . Bl . abzugeben.

bei

Altensteig.

Isarinzucker
das Pfund zu 34 Pfennig

M. Naschold,
Conditor.

A l t e n st e i g.
Einen gut erhaltenen

Kastenofen
mit eisernem Aufsatz

hat zu verkaufen.
SchreinerHenßler.

Zumw eil

U,
' >

Mies weißes
Kernei - Mehl

empfiehlt zu billigstem Preise.
BäckerHauser.

Kalender für 1886
als:

Lahrer Hinkender Bote,
Schwabenkalender,
Volksbote,
Hausfreund,
Evang . Württbg. Kalender,
Lustiger Bilderkalender,
Geschäftsschreibkalender,

empfiehlt
W . Rieker.

Egenhausen.

AaumwoManell'e
empfiehlt in großer Auswahl.

I . Kaltenbach.
Frankfurter Goldkurs

vom 8. Oktober 1885.
20-Frankenstücke M. 16. 12— 16
Englische Sovereigns 20. 26—36
Dollars in Gold . 4. 16—16
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